
Radfahren m acht frei

Edgar Atzm anstorfer 

RUND UMS RAD

CO frei 
BLEIfrei 

LÄRMfrei
STEUERfrei

INFARKTfrei 
WALD- und W IESENFREI

R a d fa h re n  m a c h t  S p a ß  u n d  h ä lt  ju n g !
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Gegenüberstellung zweier Verkehrsmittel:

Hier wird das Them a nicht abschließend 
behandelt. Vielmehr wollen wir den Be­
reich der Verkehrsproblem atik kurz anrei- 
ßen — vorwiegend an einer einfachen Ge­
genüberstellung: AUTO — FAHRRAD.

Nahezu jeder besitzt ein Fahrrad, in je­
der Familie wird es wohl ein Auto geben, 
kurzum: eine gute Ausgangsposition für 
eine Diskussion im Sinne des Umweltschut­
zes, für die um weltfreundliche Alternative 
Fahrrad !

A r g u m e n t e :  UMWELTVERSCHMUT­
ZUNG

Im Gegensatz zu seinen motorisierten 
Zeitgenossen verpestet der Radfahrer die 
Umwelt nicht mit Kohlenm onoxid, Stick­
oxiden, Bleitetraäthyl 
Runde 60 % der Luftverschm utzung sind 
dem Verkehr zuzuschreiben, z.B. Stock­
oxide verursachen den Smog von Los-An- 
geles-Typ. Derzeit ist der Bleigehalt im

K raftstoff auf 0,4 g je 1 begrenzt. Bei einem 
Kraftstoffverbrauch von 9 1 auf 100 km be­
deutet dies:
10.000 km 360 g Blei! Fahren nur
10.000 A utofahrer je 10.000 km im Jahr, 
dann ergibt sich bereits ein Bleiregen von 
3600 kg.

PLATZ
Immer mehr A utobahnen fressen immer 

größere Löcher in unsere Landschaft. Die 
Städte ersticken unter der A utoflut, ein 
Auto benötigt zum Parken ebensoviel Platz 
wie ca. 7 Fahrräder.

LÄRM — Lautlos bewegt sich der Radfah­
rer, der Autolärm  reicht zur Schädigung 
der Nerven.

GESUNDHEIT — Herz und Kreislaufer­
krankungen — nicht zuletzt mangels 
Bewegung — zählen zu den H aupttodes­
ursachen.

ENERGIE — 24 % des Energieverbrauches 
entfällt auf den Verkehr.

R a d w a n d e r w e g  z w is c h e n  E p p a n  u n d  K a l t e m  in S ü d tir o l.  E in e  a l te  B a h n tr a ss e  w u r d e  a u f g e s c h ü t te t  
u n d  f ü r  d ie  R a d le r  s a n ie r t.
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A lp t r a u m  je d e s  A u to f a h r e r s , P a r k p la t z s u c h e  u n d  d a n n  A u to s u c h e !

HANDELSBILANZ — Autos und der dazu­
gehörige Treibstoff müssen größtenteils 
im portiert werden, demnach ist Radfah­
ren ein aktiver Beitrag zur Entlastung 
der Handelsbilanz.

KOSTEN — Laut OAMTC kostet (bei jähr­
licher Zurücklegung von 15.000 km) der 
mit dem Kleinauto Renault 4 gefahrene 
Kilometer 2,94 öS unter Einbeziehung 
sämtlicher Kosten — Versicherung, Steu­
er, Service, Verschleißteile, Benzin, Wert­
verlust
Das heißt: 1000 Au to kilom eter kosten 
ebensoviel wie ein neuwertiges Fahrrad;

GESCHWINDIGKEIT -  Das Fahrrad ist 
langsam — das Auto schnell, soweit die 
allgemeine Meinung. Kaum jem and be­
denkt, daß 50 60 % aller Strecken, die
im täglichen Leben zu bewältigen sind,
3 4 km nicht überschreiten. Ein A uto­
fahrer ist höchstens einige Minuten 
schneller, in der S tadt müßte er noch da­
zu auf Anhieb einen Parkplatz finden.

Spart der A utofahrer Zeit ?

Will man berechnen, wieviel Zeit der 
A utofahrer wirklich für 15.000 gefahrene 
Kilometer aufwendet, m uß neben der Fahr­
zeit auch die für das Auto aufgewendete 
Zeit einbezogen werden. 15.000 km (s. o.) 
kosten 44.100 öS, bei 65.S N ettostunden­
lohn muß der A utofahrer X 678 Stunden 
arbeiten, um 15.000 km fahren zu können.

Bei einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 
60 km /h fährt X die genannte Strecke in 
250 Stunden. Demnach wenden X 928 
Stunden (Fahrzeit + Arbeitszeit) für 15000 
km auf; daraus ergibt sich eine ’’ech te” 
Durchschnittsgeschwindigkeit von 16,2 km 
/h (Kilom eter/Zeit).

Im Vergleich:
Ein Fahrrad kostet 3500.—, dazu geben 
wir 1500.— als Reparaturkosten auf
15.000 km, Arbeitszeit: 76 h bei 65 
N ettostundenlohn. Geübte Radfahrer er­
reichen durchaus eine Durchschnittsge­
schwindigkeit 18 km /h. Nach obiger Be­
rechnungsm ethode kom m t der Radler 
auf eine ’’ech te” Durchschnittsgeschwin­
digkeit von 16,5 km /h.

F A Z I T

Eines muß eindeutig klargestellt werden: 
Keinesfalls wollen wir das Auto verteufeln, 
als Transportm ittel hat es sicher seine Exi­
stenzberechtigung. Allerdings heute ist das 
Auto eine ’’Selbstverständlichkeit” , kaum 
jemand fragt sich, wo — wie — wann es 
sinnvoll ist, das Auto zu benützen.

SELBST HANDELN

Allzuviel ist ungesund ! Zu viele Autos 
in den Städten führen zu einer schwerwie­
genden Verstopfung, leider gibt es noch 
kein entsprechendes Abführmittel. Eine 
Diät wäre angebracht:
Fahrräder und öffentliche Verkehrsmittel.
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